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sion de budjet la re'pe'tition des memes plaintes
sur les frais excessifs quelle entrainait, et que ce
fut lä precisement le motif principal qui en pro-
voqua la revision, motif expressement rapporte dans
l'arrete du conseil executif qui institua la commission

de revision.
Maintenant je dois donner ma conclusion, la

voici: avoir un e'tat militaire en rapport avec les
finances de 1 etat, en d'autres termes, appeler sous
les drapeaux autant d'e'lites qu'on pourra en instruire
parfaitement, ni plus ni moins; tout ce qu'on vou-
drait faire au delä irait directement contre le but
qu'on se propose car, comme le dit dans son lan-
gage mathematique un de mes collegues expert en
cette matiere: »Si vingt jours d'exercice sont ne-
»cessaires pour former Ie soldat et que par econo-
»mie on n'en prenne que dix, cela ne vaut abso-
»lument rien, c'est comme si on jetait son argent
»ä l'eau.«

6timme aus ber ©cfettets in ber beutfc^en 51K*

gemeinen 9Mttar=3eitung über bat etbge»

nofftfctje Sager in J&un von 1831

S3enn gleicft fefton ein ftalbeß 3aftr feit StbbaL-

tung beß legten eibgenöffifeften Sagerß unb feit bem
©rfcfteiiten ber Seurtfteitung beffelben, »on ber ber
Site! fprtcftt, »erftoffen ift, fo ift boeft bai 3ntcreffe,
bai in beiben liegt, fo wenig an ben ^eitmoment
gebunben, bafj »ielmeftr eine mteberfetjrenbe Bcfpre*
eftung alö in ber ©aefte felbft fiegenbeß Sebürfnifj
ficft jeigt. Senn wenn jeneß gager anberß »on nnfe*
rem Urtfteil reeftt aufgefafjt würbe, fo fönnte eß

audj niefttß Stnbercß fetjn, alß einBerfucft, ein Sin*
fang, ein erfter ©eftritt in einer Sticfttung, bie fidj
fpäter erft in SSicberftolnngen, in weiteren Sfn*
ftöfjen, bie ficft auß it)m ergeben, beftimmt btlbe.

Ser neue ©ebanfe, ber biefem gager ju©ruube
tag, ift ber boppelte:

©inmal: bureft Bereinigung »on Sruppen auß
allen ©antonen baß SJort f eftweij ertfdjer 92atto*
nalttät unb ©taatßeinbett in ber beftimmteften, in
ber militari feft eit ?form faftifeft außjufprecfjcn;
— bann: bte SJotbwenbigfeit ber ©abreßbilbung,
unb jroar ber unt'fo r nt en fdj wei jerifdj en
©abreßbilbung jur Stnfcftauung ju bringen. — Siefe
©ebanfen fagen ju ©runbe; ob fie nun bireft ju
©runbe gefegt würben, ob mau wirtlicft nur
biefeß Sittgemeine wollte, ober ob man fpejielle unb
pofitiöe .ßroctfe unmittelbar bamit erreieften, etwaß
Sebeutenbeß in ber »aterfänbifeften üßcilitäraußbilbung
bamit äbtftun wollte.

©ß fefteint nun ber Stuffag in ber Stllgemeinen
SSRifitär*3eitung nur baß Üegtere, nur fpejielle ?tb*
fieftten unb iftre Berfrftfung, ihren SKifjöerftanb im
Stuge ju ftaben, wenn er ficft fotgenbermafjeu äufjert:

„Sie eibgen. ©ab reß feft ut e in Sftun ift

beenbigt nnb bie Sruppen (etwaß über 5000 SJZann)
aui allen 22 ©antonen finb — ffcfterlicft »ergnügt — in
iftre -jöetmattj jurüdgefeftrt. SJtemanb bürfte eine län*
gere Sauer ber ©cftule gewünfeftt ftaben, berSiref*
tot- berfelben, ber eibgen. Oberft unb Strti(lcrie*3n5
fpeftor £>irjet, am wenigften. Sie ©cftule begann mit
bem 3. Stuguft unb enbete mit bem 14. ©eptember,
an melcftem jage alle Setafcftemente abmarfcfjirten.
Sie Sruppen waren in meftrern Slbtftetlungen fuc*
ceffi» eingerücft bii gum 1. ©ept., je naeftbem bie
Älaffen bie erforberlicfte Sifbung ober Prüfung jur
Slufnaftme einer folgenben erhalten hatten, ©eit
bem 1. ©ept. war baß 3nftmftionßforpß, »ter Sir*
meebt»ifionen »orftellenb, in eben fo »iete Üager »er*
tfteilt unb in Äriegßmanö»ern geübt worben. ©rft
in biefer ^fit fiel eß Sielen ju gefallen an, welcften
baß ^Pfcrbepugen unb ber ©ctjulfcftrttt unb folefte
elementarifcfte ^teinigfeiten, mit welcften bie ©cftule
begonnen ftätte, betangweifte; benn eß ift nun ein*
mal fo ber ©eift'ber Reit, bafj Seber meint, er
wiffe Stlteß ober eß fe» an foleften ©tementen niefttß
gelegen; feine eigene ©enialität ju jeigen, bai ift
wornaeft er ftrebt. Stlfo je bunter, befto fterrlicfter!
Uebrigenß war eß oftneftttt feftwer, ben ©rwartun*
gen »on einer eibg. ©abreßfeftute ju entfpreeften, ba
Seber feine eigenen aufftettte, ficft feften riefttige
Begriffe »on bem, wai ju (elften möglieft ift, bilbe*
ten unb fefton ber ©ebanfe unb bte Stillage gn einer
eibgen. ©cftule blofj für einige ©abrrß 'ber Äritif
unterliegen mufjte. Sie %bee, bte (Sabreß bei-Slrmee
muffen eingeübt unb fnegßfäbtg gemaeftt werben;
fie fepen ber &em eineß Jpeeveß'; bureft gute ©abreß
werben bie eibgen. SKilijen, fo jablretcft man fie
fterbeirufen möge, auf ber ©teile bienfifäbig gemaeftt
feon; überall in allen ©taaten hatte man auf gute
©abteß; bie 3bee, bafj eß bem eibg. £>ecre an niefttß
alß an guten ©abreß feftle, war in ben legten paar
Saftreit fo allgemein öerbrettet worben, bafj man
nieftt wiberfteften bürfte, auf be ©efahr hin, alß
g-etnb beß Saterlanbeß betradjtet ju werben; —
gute ©abreß wollten unfere politifdien Stnführer ttnb,
bie tougebenbe Sngenb, mochte eß foflen, wai immer!
SDZan baeftte nieftt Daran, bafj bie SHannftaft, wetefte
bie (Sabreß bilbete, Offijiere unb Unteroffijiere,
nieftt, wie in ftehenben Slrmeen, immer in ber
Uebung bleibt; bafj nur bannjumal ben ßabreß ,3u*
wadjß an SJtannfcftaft gegeben unb bafj bie Sruppe
in iftrer ©tärfe »erbreifadjt werben fann, oftne an
innerem ©eftatte ju »erlieren wenn bie ©abreß fietß
im Sienfte finb; ba§ aber naeft einer ©cftule »on
Wenigen SJocften, grofjcntfteitß oftne SDcannfcftaft unb
mit Sfteorie befeftäftigt, felbft erft bte Uebereinfiim*
mung in ben erften ©runbfäfcen erlernenb, naeft

wenigen äJJouaten oftne Hebung baß ©rlcrnte »erlo*
reit geften mufj unb bafj bie guten ©abreß — unter
©etttralaufficftt in Sejug auf gleichförmige Snftruf*
tion unb Befolgung beß Steglementß — in ben ©an»

tonen uuterftalten werben muffen. Safür ftaben aber
bie größten ©antoue gerabe bai ©egentfteil getftan,

- 12

«ion de budjet la repetition de» même» plaintes
«ur le» frsis excessifs qu'elle entraînait, et que ee
fut ls précisément le motif principal qui en pro»
voqus la révision, motif expressément rapporte clans
l'arrête' clu conseil exécutif qui institua la commis-
«ion cle révision.

IVlsintensnt je dois donner ma conclusion, la
voici: avoir un etat militaire en rapport avec le«
finances cle l'êtst, en d'autres termes, appeler sous
les drapeaux autant d'élites qu'on pourra en instruire
parfaitement, ni plus ni moin»; tout ce qu'on vou»
drait faire su delà irait directement contre le but
qu'on »e propose, car, comme le dit dan» son Isn»

gage mathématique un de mes collègues expert en
cette matière: »8i vlNAê jours d'exercice «ont ne-
»eessaires pour former le »nldst et que par êcono-
»m!e on n'en prenne que ck'^r, cela ne vaut «l>»o»

»lument rien, c'est comme si on jetait »on argent
»» I'esu.«

Stimme aus der Schweiz in der deutschen All¬
gemeinen Militär-Zeitung über das
eidgenössische Lager in Thun von 1834.

Wenn gleich schon ein halbes Jahr seit Abhaltung

des letzten eidgenössischen Lagers und seit dem
Erscheinen der Beurtheilung desselben, von der der
Titel spricht, verflossen ist, so ist doch das Interesse,
das in beiden liegt, so wenig an den Zeitmoment
gebunden, daß vielmehr eine wiederkehrende Besprechung

als in der Sache selbst liegendes Bedürfniß
sich zeigt. Denn wenn jenes Lager anders von unserem

Urtheil recht aufgefaßt wurde, so konnte es
auch nichts Anderes seyn, als ein Versuch, ein
Anfang, ein erster Schritt in einer Richtung, die sich
spater erst in Wiederholungen, in weiteren
Anstößen, die sich aus ihm ergeben, bestimmt bilde.

Der neue Gedanke, der diesem Lager zu Grunde
lag, ist der doppelte:

Einmal: durch Vereinigung von Truppen aus
allen Cantonen das Wort schweizerischer
Nationalität und Staatseinheit in der bestimmtesten, in
der militärischen Form faktisch auszusprechen;
— dann: die Nothwendigkeit der C a dresbildnng,
uud zwar der uni form, en schweizerischen
Cadresbildung zur Anschauung zu bringen. — Diese
Gedanken lagen zu Grunde; ob sie nun direkt zu
Grunde gelegt wurden, ob man wirklich nur
dieses Allgemeine wollte, oder ob man spezielle und
positive Zwecke unmittelbar damit erreichen, etwas
Bedeutendes in der vaterländischen Militarausbildung
damit abthun wollte.

Es scheint nun der Aufsatz in der Allgemeinen
Militär-Zeitung nur das Letztere, nur spezielle
Absichten und ihre Verfehlung, ihren Mißverstand im
Auge zu haben, wenn er sich folgendermaßen äußert:

„Die eidgen. Cadresschule in Thun ist

beendigt und die Truppen (etwas über 5000 Mann)
aus allen 22 Cantonen sind — sicherlich vergnügt — in
ihre Heimath zurückgekehrt. Niemand dürfte eine
längere Dauer der Schule gewünscht haben, der Direktor

derselben, der eidgen. Oberst und Artillerie-Inspektor

Hirzel, am wenigsten. Die Schule begann mit
dem 3. August und endete mit dem 14. September,
an welchem Tage alle Detaschememe abmarschirten.
Die Truppen waren in mehrern Abtheilungen
successiv eingerückt bis zum 1. Sept., je nachdem die
Klassen die erforderliche Bildung oder Prüfung zur
Aufnahme einer folgenden erhalten hatten. Seit
dem 1. Sept. war das Jnstruktionskorps, vier
Armeedivisionen vorstellend, in eben so viele Lager
vertheilt und in Kriegsmandvern geübt worden. Erst
in dieser Zeit fiel eö Vielen zu gefallen an, welchen
das Pferdeputzen und der Schulschritt und solche
elementarische Kleinigkeiten, mit welchen die Schule
begonnen hatte, belangweilte; denn es ist nun
einmal so der Geist'der Zeit, daß Jeder meint, er
wisse Alles oder es sey an solchen Elementen nichts
gelegen; seine eigene Genialität zu zeigen, das ist
wornach er strebt. Also je bunter, desto herrlicher!
Uebrigens war es ohnehin schwer, den Erwartungen

von einer eidg. Cadresschule zu entsprechen, da
Jeder seine eigenen aufstellte, sich selten richtige
Begriffe von dem, was zu leiste« möglich ist, bildeten

und schon der Gedanke und die Anlage zu einer
eidgen. Schule bloß für einige Cadres der Kritik
unterliegen mußte. Die Idee, die Cadres der Armee
müssen eingeübt und kriegsfähig gemacht werden;
sie seyen der Kern eines Heeres; durch gute Cadres
werden die eidgen. Milizen, so zahlreich man sie
herbeirufen möge, auf der Stelle dienstfähig gemacht
seyn; uberall m allen Staaten halte man auf gute
Cadres; die Idee, daß es dem eidg. Heere an nichts
als an guten Cadres fehle, war in den letzten paar
Jahren so allgemein verbreitet worden, daß man
nicht widerstehen durfte, auf de Gefahr hin, als
Feind des Vaterlandes betrachtet zu werden; —
gute Cadres wollten unsere politischen Anführer nnd,
die tongcbende Jugend, mochte eö kosten, was immer!
Man dachte nicht daran, daß die Manns.l aft, welche
die Cadres bildete, Offiziere und Unteroffiziere,
nicht, wie in siebenden Armeen, immer in der
Uebung bleibt; daß nur dannznmal den Cadres
Zuwachs an Mannschaft gegeben und daß die Truppe
in ihrer Stärke verdreifacht weiden kann, ohne an
innerem Gchalte zn verlieren, wenn die Cadres stets
im Dienste sind; daß aber nach einer Schule von
wenigen Wochen, großenthcils ohne Mannschaft und
mit Theorie beschäftigt, selbst erst die Uebereinstimmung

in den ersten Grundsätzen erlernend, nach

wenigen Monaten ohne Uebung das Erlernte verloren

gehen muß und daß die guten Cadres — unter
Ccutralaufsicht in Bezug auf gleichförmige Instruktion

und Befolgung des Reglements — in den
Cantonen unterhalten werden müssen. Dafür haben aber
die größten Cantone gerade das Gegentheil gethan,
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inbem fte bie permanenten ©cftulen aufgeftoben ijaben,
ficft auf ben Unterricftt ber jäftrlicft eintretenben Sie*
fruten 6efcftränfen unb auf einige Sruppen»erfamm*
Jungen, bei wefcften Offijiere unb Unteroffijiere erer*
ciren lernen folten, gleicftfam alß fe» ber ©rercier*
plag bie ioocftfcftute für allcß militärifefte SBiffen.

SJterfmüvbig mar roenigfteuß in einer wicfjtigen
Sejieftung bie Sftuncr ©abreßfcftule, weil fie bai
Beifpiel barbot, bafj fogar eibgen. Oberften unb
anbere ©tabßofftjiere Petitionen an bie Sagfagung
abfaßten, Serwaftmngen bem Sireftor ber ©cftule
einreichten, wenn fie nt'cftt »ermöcftten, Orbnung
unb Sißctpfm bei ben Sruppen ju ftanbftaben tc.,
unb bie Sienenburger Sruppen jwingen wollten,
iftre feit 1S15 eingeführten Äofarben (bte preußifcftett)
abgufegen unb bafür bie färben »on Sfeucnburg,
gelb unb rotft, anguneftmen. ©o »erwirrte bie poli*
tifcfte ©cftwinbelei fogar biejenigen, Welcfte baß Bei*
fpt'el militärifcfter Sißciplin -unb ©uborbination gu
alfererft ju geben berufen waren."

©ntfteibet man nun biefen Stuffag feineß fub*
jefttöen ©ewanbeß, in bem ficft woftl beutlicft
eine übelgelaunte, unfreunbfidje ©timmung, etn ab*
ficfttlicfteß greinbtftun gegen bie ©egenwart beß

»aterlänbifcfteit Sebenß außfpridjt, unb fafjt man
ben SDiittelpunft feineß atigemeinen fa eft tieften 3"*
ftaltß, fo ftat man einen ©ag, an beffen Skftrftett
wir and) febr gu glauben geneigt finb; er lautet:

SieBilbung guter ©abreß, alß folefter, fann
eben nur baß Stefultat einer bauernben Slrbeit,
einer ftetigen unb anftaltenbenUebuug fe»n.

Slltein ein fotefter ©ag bleibt tfteoretifeft, biß
man probat, bii man eine ©abreßoereinigung bilbet
unb einen >Jeitabfcftnitt »on irgeitb einer Sänge bei*
fammenbält, um bann baß, wai erreicht worben
ift, gn betraeftten. Sie Sauer beß fegten eibgenbfft*
feften ßagerß »on einigen BSoeften ftat nun, außer
meftrerem ©rfreuliefteit, aufjer einigem Unerfreitlieften,
bie bei eftr enbe ©rfefteinung ju Sage gebraeftt,
wefefte e rufte Scwanb'nifj eß mit einer tücfttigen
Stußbilbung ber ©abreß habe, tt:n iftnen »on ber
ftöcftften ©tufe an biß ju ben fegten gtibrern Ijer*
unter bte Üeitung ber SJcaffeit, alfo bie giiftruttg
eineß Ärtcgeß anoertraucn ju fönnen. SJJait bat ficft
überjeugt, benn man hat ficft überjeugen muffen,
bafj eben eine (ängere 3 et t, alß bie beß etbge*
nöffifeften ßagerß barbot unb barbieten fann, jur
©rreieftung beß Rwedei notftwenbig ift. Stber biefe
Ueberjcugung, bie ber in grage fteftenbe Stuffag in
feftr beftiinmter SBeife .außfpridjt, fann nieftt jum
©runb eineß Sabclß gegen baß Cager unb feine
Stbftaltung gemadjt werben unb folt ben unbefange*
nen greunb beß Batevlanbeß nieftt »eranlaffen, ben
attberweitigen SBertft unb ben attgemeiiieit guten
©ebanfen, ber biefem gager inwoftnte, unb ben
wir oben außfpraetjen, ju oerfennen.

S3ie mei'j biefe Ueberjcugung auf eine B3eirer*
entwidlung beß eibgenöffifeften SJetfitärWefenß, ber
©djweij£r*3JiiIitävovgauifatio!t überftaupt influenjire,

Wie weit ftd) iftr bie Stätfte ber ©antone bei ber
beöorfieftenbeu Sagfagung, wenn »on biefen wieft*
tigen ©egenftänben bie Stebe wirb, anfcftfiefjen, ober
boeft iftren ©eftalt in grage unb Unterfuctjung gie*
ften, baß mufj erwartet werben. — gür' alte ben*
fenbe @djWeijer*9Ji!ilitärß fefteint weuigftenß biefe
Ueberjcugung im ©anjen eine gemeinfeftaftfiefte gu
fetjn:

Äeitt guteß |>eer oftne gute ©abreß; feine guten
©abreß oftne längere berufßmäfjigereSlußbilbung ber*
felben, alß bie bißftcrigen Sücilijeinridjtungen bet
©eftweij in ber neuem ^cit gewäftren.

m i i j e I f e n.

Son ber ©efaftr im Kriege fagt ©laufe*
Wt'g in feinen fttnterfaffenen B3erfen im erften Sanb:

„©ewöbnlicft maeftt man ficft, efte man fie fen*
nen gelernt hat, eine Borftellitng ba»on, bie efter
anjiebenb alß jurüdfebvetfenb ift. Sm Staufdje ber
Begeiferung fturmfcftrtttß auf ben geinb einbringen —
wer jäftlt ba bie Äugeln unb bie gatlenben — bie
Stitgen wenig Momente jugebnirft ficft bem falten
Sobe entgegen ju werfen, ungewiß ob wir ober
anbere ihm entrinnen werben, unb bieß Sltleß bieftt
am gofbenen ,3iele beß ©tegeß — bieftt »or ber la*
benben grucfjt, naeft welcfter bei- ©ftrgeij bürftet —
fann baß feftwer fe»n? ©ß wirb nieftt feftwer fenn
unb noeft weniger wirb eß fo fefteinen. Slber fotefter
SJtomente, bie bennoeft nieftt baß SBerf eineß einji*
gen ^ulßfcftlagß finb, wie fie gebaeftt werben, fon*
bem wie arjeneilicfte SKifcftungen mit ber Reit »er*
bünnt unb »erborben genoffeu werben muffen —
foldjer Momente, fagen wir, giebt eß nur wenige.

Segfeiten wir ben Sieufing auf bai ©cftlacfttfelb.
SSenn wir unß bemfelben näftern, fo wecftfclt ber
immer beutlicfter werbenbe Sonner bei ©efcftügeß
enbficft mit bem Reuten ber Äugeln, welcfteß nun
bie Slufmerffamfeit beß Unerfahrnen auf ficft jieftt.
Äugeln fangen an nafte »or unb ftinter ttnß einju*
fcftlagen. SBir eilen ju bem •jöügel, auf welchem
bev commanbirenbe ©eneral mit feinem jaftlreicften
©efolge hält, piev wirb baß nahe ©infefttagen ber
Äauonenfiigcfn baß »Jerfprfngen ber ©ranaten fefton
fo ftäufig, baf) ber ©ruft beß gebenß ficft bureft baß
jugenblicftc ^bantaftebilb bureftbräugt. ^Möglieft ftitrjt
ein Sefannter — eß fdjlägt eine ©ranate in ben

Raufen unb bringt einige nnwitlführlicftc Sewegun*
gen beroor — man fängt an ju fühlen, baß man
nidjt mehr ööllig ruhig iutb gefammclt ift; aueft ber
braöfte wirb, weuigftenß etroaß, jerftrcitt. — 3ei?t
einen ©eftritt in bie ©cftlaeftt hinein, bie »or unß
tobt, faft noeft wie ein ©eftaufpiet, jum näcftften
Sioifionßgeneral; ftier folgt Äuget auf Äuget unb
ber Samt beß eigenen ©efcftügeß meftrt bie ,3er*
ftreuung. — Bom Siöifionß* jum Brigabegenerat —
biefer »on anerfanntcr Sapferfeit, hält »orfiefttig
ftinter einem £)ügel, einem -paufe ober ftinter Säumen,
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indem sie die permanenten Schulen aufgehoben haben,
sich auf den Unterricht der jährlich eintretenden
Rekruten beschränken und auf einige Truppenversammlungen

bei welchen Offiziere und Unteroffiziere erer-
ciren lernen sollen, gleichsam als sey der Erercier-
platz die Hochschule fur alles militärische Wissen.

Merkwürdig war wenigstens in einer wichtigen
Beziehung die Thuncr Cadresschule, weil fie das
Beispiel darbot, daß sogar eidgen. Obersten und
andere Stabsoffiziere Petitionen an die Tagsatzung
abfaßten, Verwahrungen dem Direktor der Schule
einreichten, wenn sie nicht vermöchten, Ordnung
und Disciplin bei den Truppen zu handhaben zc.,
und die Neuenburger Truppen zwingen wollten,
ihre seit I8l5 eingeführten Kokarden (die preußischen)
abzulegen und dafür die Farben von Neuenbürg,
gelb und roth, anzunehmen. So verwirrte die
politische Schwindelei sogar diejenigen, welche das
Beispiel militärischer Disciplin und Subordination zu
allererst zu geben berufen waren."

Entkleidet man nun diesen Aufsatz seines
subjektiven Gewandes, in dem sich wohl deutlich
eine übelgelaunte, unfreundliche Stimmung, ein
absichtliches Fremdthun gegen die Gegenwart des
vaterländischen Lebens ausspricht, und faßt man
den Mittelpunkt seines allgemeinen sachlichen
Inhalts, so hat man einen Satz, an dessen Wahrheit
wir auch sehr zu glauben geneigt sind; er lautet:

Die Bildung guter Cadres, als solcher, kaun
eben nur das Resultat einer dauernden Arbeit,
einer stetigen und anhalte nd enU ebuug seyn.

Allein ein solcher Satz bleibt theoretisch, bis
man probirt, bis man eine Cadresvereinigung bildet
und einen Zeitabschnitt von irgend einer Länge
beisammenhält, um dann das, was erreicht worden
ist, zu betrachten. Die Dauer des letzten eidgenössischen

Lagers von einigen Wochen hat nun, außer
mehreren, Erfreulichen, außer einigem Unerfreulichen,
die belehrende Erscheinung zu Tage gebracht,
welche ernste Bcwandniß es mit einer tüchtigen
Ausbildung der Cadres habe, um ihnen von der
höchsten Stufe an bis zu den letzten Führern
herunter die Leitung der Masse», also die Führung
eines Krieges anvertrauen zu köuncn. Man hat sich
überzeugt, denn man hat sich überzeugen müssen,
daß eben eine längere Zeit, als die des
eidgenössischen Lagers darbot und darbieten kann, zur
Erreichung des Zweckes nothwendig ist. Aber diese
Ueberzeugung, die der in Frage stehende Aufsatz in
sehr bestimmter Weise ausspricht, kann nicht zum
Grund eines Tadels gegen das Lager und seine
Abhaltung gemacht werden und soll den unbefangenen

Freund des Baterlandes nicht veranlassen, den
anderweitigen Werth und den allgemeinen guten
Gedanken, der diesem Lager inwohnte, und den
wir oben aussprachen, zu verkennen.

Wie weiz diese Ueberzeugung auf eine
Weiterentwicklung des eidgenössischen Militärwesens, der
Schweizer-Militärorganisatiou überhaupt influenzire,

wie weit fich ihr die Räthe der Cantone bei der
bevorstehenden Tagsatzung, wenn von diesen wichtigen

Gegenständen die Rede wird, anschließen, oder
doch ihren Gehalt in Frage und Untersuchung
ziehen, das muß erwartet werden. — Für'alle
denkende Schweizer-Militärs scheint wenigstens diese
Ueberzeugung im Ganzen eine gemeinschaftliche zu
seyn:

Kein gutes Heer ohne gute Cadres; keine guten
Cadres ohne längere berufsmäßigere Ausbildung
derselben, als die bisherigen Milizeinrichtungen der
Schweiz in der neuern Zeit gewähren.

Miszellen.
Bon der Gefahr im Kriege sagt Clausewitz

in seinen hinterlassenen Werken im ersten Band:
„Gewöhnlich macht man sich, ehe man sie kennen

gelernt Kat, eine Vorstellung davon, die eher
anziehend als zurückschreckend ist. Im Rausche der
Begeisterung sturmschritts auf den Feind eindringen —
wer zählt da die Kugeln und die Fallenden — die
Augen wenig Momente zugedrückt sich dem kalten
Tode entgegen zu werfen, ungewiß ob wir oder
andere ihm entrinnen werden, und dieß Alles dicht
am goldenen Ziele des Sieges — dicht vor der
labenden Frucht, nach welcher der Ehrgeiz dürstet —
kann das schwer seyn? Es wird nicht schwer seyn
und noch weniger wird es so scheinen. Aber solcher
Momente, die dennoch nicht das Werk eines einzigen

Pulsschlags sind, wie sie gedacht werden,
sondern wie arzeneiliche Mischlingen mit dcr Zeit
verdünnt und verdorben genossen werden müssen —
solcher Momente, sagen wir, giebt es nur wenige.

Begleiten wir den Neuling auf das Schlachtfeld.
Wenn wir uns demselben nähern, so wechselt der
immer deutlicher werdende Donner des Geschützes
endlich mit dem Heulen der Kugelu, welches nun
die Aufmerksamkeit des Unerfahrncn auf sich zieht.
Kugeln fangen an nahe vor und hinter uns
einzuschlagen. Wir eilen zu dem Hügel, auf welchem
der commandirende General mit seinem zahlreichen
Gefolge hält. Hier wird das nahe Einschlagen der
Kanonenkugeln das Zerspringen der Granaten schon
so häufig, daß der Ernst des Lebens sich durch das
jugendliche Phantasiebild durchdrängt. Plötzlich stürzt
ein Bekannter — es schlägt eine Granate in den

Haufen und bringt einige unwillknhrliche Bewegungen

hervor — man fängt an zn fühlen, daß man
nicht mehr völlig ruhig iiud gesammelt ist; auch der
bravste wird, wenigstens etwas, zerstreut. — Jetzt
einen Schritt in die Schlacht hinein, die vor uns
tobt, fast noch wie ein Schauspiel, zum nächsten
Divisionsgencral; hier folgt Kugel auf Kugel und
der Lärm des eigenen Geschützes mehrt die
Zerstreuung. — Vom Divisions- zum Brigadegeneral —
dieser von anerkannter Tapferkeit, hält vorsichtig
hinter einem Hügel, einem Hause oder hinter Baumen,
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